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Personen: 

 

Der Pfarrer von Hogerwylen 
 

Die 5 Gemeinderäte, alles Bauern: 

Affeltranger Ferdi,  Gemeindepräsident 

Stüdel Jakob,   Gemeinderat und Haarschneider im Nebenamt, 

 Inhaber eines Spezereiladens. 

Wettstein Otto,  Bärenwirt 

Furrer Heinrich,  der Dorfgrobian 

Kägi Johann,  zugleich Sigrist im Nebenamt 
 

Tanner Wilhelm, ein junger Bursche aus der Nachbargemeinde 

 Waldikon 
 

Anton,  Knecht bei Furrer 
 

Berta,  Stüdelis Frau 
 

Trudi Wettstein, Tochter des Bärenwirts 
 

Anna,  Haushälterin beim Pfarrer 
 

Privatdedektiv Knüsli,  aus der Stadt. 

 

 

Ort: 

 

In einem Bergdorf, genannt Hogerwylen. 
 

1. und 3. Akt in der Rasierstube Stüdelis 
 

2. Akt im Bären 
 

4. Akt im Garten vor dem Pfarrhaus 

 

 

Zeit: 
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Gegenwart 

 

Der Opferschtock 
 

Dialektkomödie in 4 Akten 

ZH   3D/ 9H  , 3 Bb ( Coiffeursalon, Gaststube, Pfarrhausgarten) 

 

 Der Opferstock ist ein kleines Lehrstück, wie der 

Friede in der Welt hergestellt werden könnte; wenn 

auch nur am Beispiel zweier kleiner streitender 

Gemeinden dargestellt. Die Bekehrung zum Guten wird 

durch einen Opferstock- Raub und die Beschämung des 

Gemeinde-rates über das bescheidene Opfer erreicht, 

natürlich musste dies vor der Öffentlichkeit vertuscht 

werden.    
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1. Akt 

 
 Am Samstag Abend bei Stüdeli. Ein ländliches 

Zimmer, halb Spezereihandlung, halb Rasierstube. 

Links Waschtisch mit Spiegel, zwei Stühle, hinten 

an der Wand längere Bank, darüber ein paar 

Zeitungen, rechts Ladenkorpus, dahinter Gestell 

mit Spezereiwaren. - Haustüre, Seitentüre, ein 

Fenster, offen. 

 

 Der Pfarrer sitzt eingeseift in einem der beiden 

Rasierstühle, liest eine Zeitung. Stüdeli zieht an 

einem Lederriemen, der an der Wand hängt, das 

Messer ab. 

 

Pfarrer: Du schliifscht neume wieder emol e chli lang a dim 

Mässer ume, Jokeb! 

Stüdeli: Bi ihne mues es halt ganz guet haue, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: Warum? 

Stüdeli: Will sie halt... (besinnt sich) ... nachanne ganz suuber 

müend usgseh. 

Pfarrer: (lacht.) Sägs nu, wast häscht welle säge, dänk will i en 

Bart heb, wie ne Risbürste! 

Stüdeli: Das mached halt die vierzg Jahr Hogerwylerluft. 

(Immer noch abziehend.) 

 

 (Von draussen hört man nun den Lärm eines 

Fuhrwerks, Peitschenknallen, dann die polternde 

Stimme Furrers.) 

 

Furrer: Hü, vorwärts (das Knarren des Wagens verstummt.) 

Stärnehagel nomol, wottscht ächt, meinscht mer welled 
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nümme hei mit däm Mistwage. (Klatschen.) Hü, hü... 

nu nüd bocke, du Lueder! 

Stüdeli: (sieht hinaus.) Ohä, de Mordiofuerme! 

Furrer: Vorwärts jetzt, wart dir will i, du Hergottstunner, und 

wänn die ganz Geisle kabutt goht! (Klatschen, 

Muhen.) 

Pfarrer: (springt auf und beugt sich aus dem Fenster.) Ihr 

sind doch immer de glych Grobian, Furrer, e soo haut 

mer doch nüd uf es Stuck Veh abe, schämed i! 

Furrer: Die cheibe Chue tuet aber au chrüzhageltumm, da 

würded ihr no d Giduld verlüüre, Herr Pfarrer! 

Pfarrer: I ha si i vierzg Jahre nüd emol mit eu Hogerwylere 

verlore, (lachend) so höred jetzt aber uf mit dryschloh, 

probiered's doch emol mit Güeti. 

Furrer: Bi därre hilft 's Flattiere nüüt. 

Pfarrer: So, da wämmer jetzt grad luege! (Er wischt sich die 

Seife aus dem Gesicht und eilt hinaus.) Däm will i 

jetzt emol zeige, wie mer mit dem Veh umgoht! (Ab.) 

Stüdeli: Jetzt chanen dänn nomol yseupfe! 

Pfarrer: (von draussen.) So Lisi... so chumm schön, chum nu 

chum,... schön hei in Stall... (Der Karren setzt sich in 

Bewegung.) So, gsehscht jetzt, wie das schön isch, so 

en Mischtwage zieh, gäll du, mer mues nu aschtändig 

sy mitenand. (Die Stimme entfernt sich.) 

Stüdeli: (sich aus dem Fenster beugend.) So Heiri, jetzt häsch 

wideremol öppis glehrt! (Zu sich, ins Zimmer.) De 

Furrer stoht da wie en Ölgötz, und speerts Muul uf. 

Furrer: De Herr Pfarrer bringt aber au alles fertig! 

Stüdeli: (wieder aus dem Fenster.) Ja, ja, eusere Herr Pfarrer, 

wämmer dä nüd hetted. Haus jetzt, suscht chunnscht 

dim Fuerwärch nümme nache. (Lacht lange und 

ausgiebig.) 

Berta: (eintretend.) Was isch au los, da usse? 
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Stüdeli: (lachend.) De Herr Pfarrer fahrt dem Otti sin 

Mischtwage hei. 

Berta: Wieso dänn? 

Stüdeli: Hä, will die Chue nüd hät welle? 

Berta: Wär, de Furrer? 

Stüdeli: Hä nei, d Chue, de Furrer hät uf sie losghaue wie lätz, 

und 's hät alles nüüt gnützt, und dem Herr Pfarrer hät 

sie uf 's erscht Wort gfolget. 

Berta: Das wunderet mi nüüt, dä hät schon ganz anders fertig 

brocht. Do dem Egli syn Bueb hät grad dä Halbfranke 

brocht fürs Haarschnyde, woner no schuldig gsy ischt. 

(Reicht ihm ein Geldstück.) 

Stüdeli: Au, en nigel-nagelneue, (Besieht das Geldstück 

genau.) Dä han i no nie i de Händ gha, dä isch nüd 

zeichnet, das mues i aber grad mache. (Läuft zum 

Tisch und sucht in der Schublade nach seiner Feile.) 

Berta: Ja, gfätterle jetzt wieder e Stund lang a däm 

Halbfränkler umme! 

Stüdeli: Gfätterle, gfätterle! I han jetzt i Gottsname emol Freud 

draa, es tunkt mi jetzt halt emol glatt, wänn amigs 

sonen zeichnete Halbfränkler wieder zuemer umme 

chunnt, däm seit mer ebe "Der Kreislauf der Dinge"... 

und dä tuen ich jetzt kontrolliere. 

 Gsehsch da, susch han i amigs am Rand usse zwei 

Stärnli usgfielet, aber zur Abwächslig wird jetzt emol 

der Helvetia de Zopf abkratzet. 

Berta: Häsch wäge däm es Johr lang Coiffeur glehrt? 's wär 

gschyder hettscht i därre Zyt eme Hogerwyler de Bart 

ewäg kratzt, hettscht meh verdienet. 's nimmt mi nu 

wunder, was nachhär chunnt, wänn der das verleidet 

isch. 

 Es Johr lang häsch Druckfähler zämmegstellt, im 

Landbot, und nachanne häscht afä alti Margge sammle, 

e so abstämpfleti, und dänn no fröndi, wo sowiesoo 
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nüüt meh wärt sind. (Schüttelt den Kopf.) Du 

chunnscht mehr mängsmol no vor, wienes Chind. 

Stüdeli: Das verstoscht du nüd, das isch halt öppis Geischtigs, 

mer hät nüd nu Händ zum Schaffe, mer hät au no en 

Geischt, au z Hogerwyle obe. 

Berta: So, dänn gits aber gwüss no gschyderi Sache, womer 

syn Geist dra chönnti probiere. 

Stüdeli: Und das wär, Frau Gmeindrot? 

Berta: Bsinn di lieber emol, wiener äntli chönnted Friede 

mache, mit de Waldiker. 

Stüdeli: Was? Friede mache, mit dänne Wasserdiebe do änne? 

Was chunnt au dich ufeimol ah? Dich hät meini dem 

Bärewirt syni au agsteckt. Sid das Trudi wieder zrugg 

isch, sett mer überall Friede mache. Aber das isch ja 

puure Unsinn. Friede mit de Waldiker, jetzt uf eimol, 

nachdäm is diene drissg Jahr lang 's Wasser abgrabe 

händ, i der Bodequälle hinne. Nei, ich wär grad de 

letscht, wo do gieng go vermittle. 

 

 (Wilhelm Tanner ist unbemerkt eingetreten, 

währenddem Berta mit Umräumen im Gestell 

Lärm gemacht hat.) 

 

Berta: So gänd ene doch das Wägrächt emol, im Lochwald 

unne, dänn chömed er sicher au d Bodequälle über. 

Wänn ihr au müessted euers Holz alli Jahr über de 

Bach übere schleike? 

Tanner: Das isch emol es vernünftigs Wort, z Hogerwyle obe. 

Guetenobig! 

Berta: Äh, grüezi Herr Tanner, das isch aber en Überraschig.  

Stüdeli: Was,... was sell dänn das heisse? Ihr händ i allwäg 

verlaufe. 

Tanner: Gar nüd, Herr Gmeindrat, ich weiss de Wäg dänn 

immer no, vo Waldike uf Hogerwyle übere! 



- 9 - 

Stüdeli: 's wär aber besser, ihr blibtid dert änne. En Waldiker 

hät bi eus obe nüüt z sueche? 

Tanner: Vilicht doch! Aber, will er e so früntli sind, chönnted 

er mi ja grad rasiere, Herr Stüdeli. 

Stüdeli: Wänd er d Kueh mache mit mer? Ich... en Waldiker 

rasiere! Di ganz Gmeind würd bi eus uf de Chopf stah, 

wänn's uschäm. 

Tanner: Öpper mues emol der Afang mache! 

Berta: Das säg i au. 

Stüdeli: Und ich säge Nei. 's lyt da no zvill Mischt zwüschet eus 

inne. Das ihr eu überhaupt in eusers Dorf inne 

gitroued, über die Brüglerei abe, a der letschte Chilbi? 

Tanner: (lachend.) I bin nüd derby gsy, und mit guete Absichte 

törf mer sich überall anne gitroue. Wänd er mi jetzt 

nüd rasiere? 

Stüdeli: Nei, han i gseit. Mys Mässer isch mer z guet für sonen 

Wasserdieb! 

Berta: Jokeb, nimm di doch e chli zämme wast seischt! 

Tanner: (lachend.) Ihr chömmi nüd reize, Herr Gmeindrat. 

Stüdeli: (drohend.) Aber ihr mich! 

Tanner: (achselzuckend.) Hä nu, zwinge chan i eu nüd, i has 

nu guet gmeint, aber es Päckli Stümpe chan i doch no 

chaufe? 

Berta: Natürli, was fürrig wänder? 

Stüdeli: I säge nomol Nei! I wott nüüt verdiene ame Waldiker. 

(Zu Berta.) Wännt du wottscht inen schlächte Ruef 

choo, so machs, ich ha dänn nüüt gseh vo däm Handel. 

 I gahn jetzt gschwind in Stall use, wänn i wieder umme 

chumme, so möchti eu nümme gseh, verstande! 

(Wütend ab.) 

Berta: Müend 's nüd tragisch näh, er isch halt närvös, und en 

Hogerwyler. 
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Tanner: Jä, i ha nüd erwartet, das er mer um de Hals fallt, es so 

gschwind wird das nüd gah, da obe. Aber emol mues ja 

dä Chrieg doch ufhörre. 

Berta: Da bin i au derfür, törfed mers glaube. So, da sind die 

Stümpe. Und da isch no es Päckli äxtra, als 

Schmärzegäld, für die früntlich Bihandlig. 

Tanner: Tanke, Frau Stüdeli, das isch mer öppis wärt, das sell e 

guets Vorzeiche sy. Isch übrigens 's Trudy Wettstei 

nonig da gsy? (Befangen.) 

Berta: Jäso 's Trudi? Aha, i has ämul au halbe tänkt, 's Trudi 

hät au scho so e chli drumm umme gredt. 

Tanner: Dänn bruchi ja nümme z bychte, gälled? 

 

 (Trudi ist unterdessen eingetreten.) 

 

Tanner: Ä, da hämmer si ja! 

Trudi: Grüezi Willi, häts no kei Totni gäh? 

Berta: Fascht. De Jokeb hät en grad welle usegheie. 

Tanner: Du, wie stohts, häsch efangs öppis chönne usrichte, bin 

eu änne? 

Berta: En Aalauf han i wieder gnoh, ja, aber 's hätt nonig vill 

abtreit. Euser händ halt die glych härte Chöpf wie d 

Hogerwyler. 

Trudi: Wäge däm gämmer glych nüd noh, es mues eifach en 

Wäg goh! 

Tanner: Nei, nogäh tüemer nüd, immer weniger. Emol mues 

öpper vernünftig wärde. Wänns die "Grosse Drei" nüd 

chönd, so müend halt di chlyne afah. 

Trudi: Und wäns nu e paar Puure sind. 

Stüdeli: (eintretend.) Jä, was, immer no do. Jetzt aber use, 

susch bin i im Stand, und rüefe de ganz Gmeindrot 

zämme! 

Tanner: Das wär nüd 's tümmscht. Dänn chönnt mer grad rede 

mitenand. 
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Trudi: (im Hintergrund.) De Herr Gmeindrot isch meini hüt 

mit dem lätze Bei zum Bett us! 

Stüdeli: Jäso, du bisch au doo. Jetzt goht mer allerdings es 

Liecht uf. Also es Randevous händ er da bi mir inne, 

das wird ja immer besser, wo woll... 

Berta: Dumms Züüg, de Herr Tanner isch nüd wäge däm 

Choo, und dänn isch das schliessli en Spezereilade, 

Jokeb. 

Stüdeli: Aber nüd für d Waldiker! 

Trudi: 's wär villicht guet, es chämed no meh vernünftigi 

Waldiker da härre, 's wär sogar höchschti Zyt. Mer redt 

ja efangs im ganze Kanton ummenand über eusi zwoo 

Gmeinde, und bsunders über eus Hogerwyler. Mer 

seigid die gröschte Gyzhäls, und die gröschte 

Setzchöpf, euser Chöpf seiged no härter, als die 

Brätter, womer dervor hebid. 

Berta: Ja, mer mues si bald schämme, wämmer is Underland 

abe chunnt. 

Tanner: Ja, das han i au scho gmärkt. 

Stüdeli: Wär im Rächt ischt, brucht si nüüt z schämme, dä hät 

alli Ursach, setzchöpfig z sy. Äntweder hät mer 

Grundsätz, oder e keini. Und myn Grundsatz isch jetzt 

das ihr sofort verschwindet, do inne regier ich no. 

Tanner: Natürli, säb Rächt hät jede i sym Huus inne. I gone ja 

au. Aber, nüd willi öppe Angst ha, (lachend) nu dem 

Friede zlieb, ich chumme spöter wieder! 

 

 (Trudi geht zu Tanner, legt ihm die Arme auf die 

Schultern und flüstert ihm etwas ins Ohr.) 

 

Stüdeli: Use jetzt. Da inne wird dänn nüd no karrichäsperlet! 

Tanner: Adie Frau Stüdeli, und nomol ville Dank. 

Berta: Isch scho rächt, Herr Tanner. Uf Widerluege! 
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 (Tanner und Trudi ab.) 

 

Stüdeli: Was uf Widerluege? Und was hät dänn dä z danke, dä 

Wasserdieb,... dä Meitlischmöcker! 

Berta: (sieht ihren Mann erstaunt an.) Du bisch goppel no 

yfersüchtig ufs Trudi, du Lappi. 
Stüdeli: Tumms cheibe Züüg. Aber my Rueh möcht i jetzt haa... 

(Beschäftigt sich wieder mit dem Geldstück.) 

Berta: Ja, wännt nu e so vill Rueh hettscht, wie dä Tanner! 

Stüdeli: So, und dänn, würdischt mir dänn au so schöni Auge 

mache? 

Berta: Bisch nomol en Lappi, du Lappi! (Gibt ihm eine 

zärtliche Ohrfeige.) 

Trudi: (wieder eingetreten.) Du Berta, i ha fascht vergässe, i 

mues no es Pack Zundhölzli haa! 
 

 (Stüdeli schielt sie an, wendet sich brüsk wieder 

weg.) 
 

Pfarrer: (ist wieder zurückgekommen.) So, da wäred mer 

wieder. 

Berta: Sie hebed e chli gfuerwärchet, Herr Pfarrer? 

Pfarrer: Ja, i ha dem Furrer müese zeige, wie mer mit dem Veh 

redt. 

Trudi: Jetzt müemer dänn nu no de Hogerwyler zeige, wiemer 

mit de Waldiker redt! 
 

 (Pfarrer und Trudi tauschen vielsagende Blicke.) 
 

Pfarrer: Säb chunnt au no,... (zu Stüdeli) so, jetzt chasch mi 

wieder yseupfe. (Setzt sich in den Rasierstuhl.) 

Warum machscht sones hässigs Gsicht? 

Berta: 's isch vorrig en Waldiker da gsy, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: Jäso, de jung Tanner, hä, dä isch voranne bi mir gsy, 

und ich bi wäge däm au nüd hässig, Jokeb. 
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Stüdeli: (einseifend.) Er isch mer halt e chli fräch choo. 

Berta: Das isch jetzt aber nüd wahr! 

Trudi: Umkehrt isch au gfahre. 

Pfarrer: Dä Willi isch en gfreute Kärli, dä chunnt gwüss 

niemertem fräch, aber das isch ja immer das alt Lied, 

und mis alt Chrüz da obe. Aber warted nu, eu will i 

scho no, 's Trudi hilft mer au, gäll du? 

Trudi: Sowieso, Herr Pfarrer. 

Berta: Ich bin au derby. 

Stüdeli: Das isch ja meini di reinscht Verschwörig,... (zu 

Berta) gang du jetzt lieber go Geiss mälche. 

Berta: Guet, muesch mer halt dänn rüefe, wännt mi wieder 

bruchscht. Adie Herr Pfarrer, tschau Trudi. (Ab.) 
 

 (Stüdeli ist aufgeregt, fängt wieder an, das Messer 

abzuziehen, Trudi geht langsam zur Tür.) 
 

Pfarrer: Jetz hauts aber gwüss gnueg, Jokeb, rasier mi jetzt 

lieber emol. 

Stüdeli: A ja, aber en Augeblick, Herr Pfarrer, i mues der Frau 

no gschwind öppis go zeige, der Geiss fählt glaub e 

chli öppis, i chumme grad wieder. (Ab.) 

Trudi: (eilt schnell zum Pfarrer.) Händ sie jetzt myn 

Vorschlag überleit, Herr Pfarrer? 

Pfarrer: (streicht ihr über den Scheitel.) Jawohl, Chind, und 

agnoh! Das wird jetzt gmacht, und zwar sofort, die 

wämmer jetzt emol anne näh. 

Trudi: Grossartig, jetzt goht dänn sicher en Ruck! Aber jetzt 

mues i au goh, adie Herr Pfarrer,... ich bi ja gspannt. 

Pfarrer: Ich au, läb wohl, lös de Vatter grüesse. 

Trudi: Er chunnt allwäg au no do anne, läbed sie woll, Herr 

Pfarrer! (Stüdeli ist wieder eingetreten.) Adie Jokeb, 

gueti Besserig! (Ab.) 

Stüdeli: (brummend.) Die mues es ja wüsse, ob is nötig ha. 
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Pfarrer: Jä, das isch e gschydi Chrott, das Trudi, die weiss 

mängmol meh, weder anderi. 

Stüdeli: Es guets Muul hät si ämul,... (lachend) so, Herr 

Pfarrer, jetzt chas losgah. (Beginnt zu rasieren.)  
 

 (Nach einer Weile treten Affeltranger und Kägi 

ein.) 
 

Pfarrer: Ohä, die Härre Gmeindröt wänd sich au cho la schön 

mache. 

Affeltranger: Guetenobig, woll da isch er, grad eu hämmer gsuecht, 

Herr Pfarrer. 

Pfarrer: So, mich, jäh, was gits neus, mues i öppe no en andere 

Mistwage heifahre? 

Stüdeli: (zu den andern.) Dasmol wird jetzt zerscht fertig 

rasiert. 

Affeltranger: Nei, nei,... (zieht ein gelbes Couvert hervor) der 

Entscheid isch choo, vo der Regierig, sie händ euse 

Gmeindsbytrag a d Stross um d Helfti abegsetzt! 

Kägi: Das hämmer nu eu z verdanke, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: So, gsehnd er jetzt, und zerscht händ er welle 

verzwyfle, und gmeint es nützi alles nüüt meh, mer 

mues halt ebe nu rede mitenand! 

Kägi: Ja, ja, Schweigen ist Silber, und Reden ist Gold! 

Pfarrer: 's heisst zwar umkehrt... 

Kägi: Aber bim Pfarrer isch 's Rede immer meh wärt! 

Affeltranger: Stimmt scho, ich sälber hett ämul das nüd fertig brocht, 

wänn ich wär go protischtiere, i d Stadt abe. 

Kägi: Hettscht aber nu selle gseh und ghöre, wie de Herr 

Pfarrer dänne Herre da unne 's Mösch putzt hät, und 

mit de Füüscht uf de Regierigstisch abeklopft! Ja, ja, 

die händ en Ahnig überchoo, vom Hogerwyler Pfarrer. 

Affeltranger: Was de Herr Pfarrer i d Händ gnoh hätt, isch no immer 

guet usechoo... 

Stüdeli: Ja, was wetted au mir mache, ohni eu, Herr Pfarrer? 
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Pfarrer: Hä, 's isch keine unersetzlich, ich ha ja e guets Muul, 

für was bin ich dänn euere Pfarrer? Um eu umme lehrt 

mer scho e chli trumpeete. 

 

 (Alle lachen. - Furrer und Wettstein treten ein.) 

 

Stüdeli: So, jetzt wär de Gmeindrat binenand... (Zur Seitentür 

hinaus.) Berta, chumm cho yseupfe! 

Furrer und 

Wettstein: (treten ein.) Guetenobig! 

Wettstein: (niessend und grochsend.) I mues bimeid grad 

abhocke. (Setzt sich auf die Bank, Furrer ebenfalls, 

Kägi und Affeltranger haben sich an den Tisch 

gesetzt.) 

Pfarrer: Jäh, wo fählts, Bärewirt? 

Wettstein: De Pfnüsel, drei Nächt nümme gschlafe... (Beginnt 

schon einzunicken.) 

Pfarrer: Tüend Salzwasser useschnupfe, oder gönd is Pfarrhuus 

übere, und säged der Anna, sie sell i vo däm Pulver 

gäh, won i di letscht Wuche heibrocht heb, säb hilft 

sofort, und dänn setted er halt au e chli wäniger is Glas 

luege! 

Furrer: (stösst den Bärenwirt, der schon schläft, grob an.) 

Häsch ghört, Otto? 

Wettstein: (erschreckt.) Ja, ja,... (gähnt) drei Nächt nümme 

gschlafe... 

Pfarrer: Jä und de Furrer, häsch d Kueh usgspannt? 

Furrer: Usgspannt, und is Bett tah, Herr Pfarrer. (Lacht.) 

Pfarrer: Dänn isch rächt, und i Zuekunft e chli meh mit Liebi, 

und e chli wäniger mit dem Geislestäcke, verstande! Jä, 

das goht die andere au ah! (Alle brummen etwas.) 

Berta: (ist eingetreten.) Guetenobig mitenand! Wär chunnt 

drah? 

Kägi: Hä, dänk zerscht de Presidänt. 
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Affeltranger: I cha scho warte, nimm nu zerscht de Bärewirt, so chan 

er nachhär hei is Bett. 

 

 (Wettstein wird geweckt.) 

 

Wettstein: Jetzt han i gmeint, i heb emol e chli Rueh, o je... (Setzt 

sich in den Rasierstuhl. - Berta seift ihn ein.) 

Pfarrer: (zu Furrer.) Händ ers scho ghört, wägem 

Gmeindsbytrag? 

Furrer: Ja, ja, de Ferdi hätts dusse scho verzellt. Das wird au d 

Waldiker dänne wieder fuxe, wänns vernämed, das mer 

doch no Rächt überchoo händ! 

Affeltranger: Cha scho sy, die werded grüen und gäl vor Nyd. 

Stüdeli: Das putzt die fascht, werdeds scho gseh. So Herr 

Pfarrer! 

 

 (Der Pfarrer, der fertig rasiert ist, steht rasch auf, 

und sieht alle der Reihe nach an.) 

 

Kägi: Ja, bi dänne heisst's au "Der Neid ist die Wurzel alles 

Übels." 

Pfarrer: Mues mer jetzt immer grad 's Schlimmscht tänke, vo 

syne Mitmäntsche. Was isch au mit eu da obe. Immer 

nu giftele und chögele. E däwäg händ d Waldiker und d 

Hogerwyler i hundert Jahre no kei Friede mitenand. 

Affeltranger: Mir sind schliessli im Rächt, Herr Pfarrer, das Wasser 

hett vor drissg Jahre müesse eus zuegsproche wärde, 

und nüd de Waldiker, wänns richtig zuegange wär. 

Kägi: Ganz richtig, ganz richtig. 

Furrer: Das isch ja es Affetheater, das die eus 's Wasser vor 

der Nase ewäg ställed, und mir müends dänn e Stund 

wyt unenuse pumpe. 

Pfarrer: Das isch en Rächtsspruch gsy, und da chammer nüüt 

mache. D Waldiker chönt also au ahnäh, si seiged im 
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Rächt. Aber mer sett halt ebe meh rede mitenand, statt 

driisg Jahr lang sonen Hinnenummechrieg füere. Wänn 

ihr de Waldiker das Wägrächt gäbed im Holz unne, 

dänn würdets gwüss au öppis vo där Bodequälle 

abträtte, da bin i sicher, und dänn wüsst mer äntli, das 

Wasser ghört de Waldiker, und das de Hogerwylere. 

 (Er schlägt bei den letzten Worten mit der einen 

Hand auf den Zimmertisch, mit der andern 

rückwärts auf den Waschtisch, und mitten ins 

Waschbecken hinein. 

 Wettstein, der nebenan sitzt, bekommt einen 

tüchtigen Spritzer ins Gesicht. - - Alle lachen. - - Berta 

trocknet auf.) Ohä! 

Kägi: Das Wasser würd aber nüd wyt lange, Herr Pfarrer! 

Wettstein: Das isch jetzt grad guet für myn Pfnüsel... (niest.) 

Affeltranger: Zerscht wämmers Wasser, Herr Pfarrer, und dänn 

chönt mer ja amänd mitenand rede, wäg dem 

Wägrächt. 

Stüdeli: Jawoll, zerscht selled die andere aständig werde. 

Pfarrer: Ebe ja, immer mues der ander zerscht abechnünle. So 

gits Chrieg, und so hört der Chrieg nie uf... Aber de 

Gschyder git noh,... das wüssed er, und der Esel blybt 

stoh, das wüssed er au. Und grad jetzt wo 's 

Hochwasser de Waldiker sonen Schade härregmacht 

hät, grad jetzt wär de Momänt do, zum Ylänke, jetzt 

wo der ander im Unglück ischt. 

Kägi: Jäh, ischt ächt das es Unglück, Herr Pfarrer, ischt ächt 

das nüd ehnder e Straf Gottes. 

Furrer: Sowieso ischt das e Strof Gottes... 

Stüdeli: Ja, binoh händ si diene scho derno! 

Berta: Aber Jokeb! 

Pfarrer: (sehr laut.) Was wänd ihr wüsse, wie de Härrgott 

straft, und wär de Herrgott straft... ihr sind grad die 

Rächte zum Urteile, wo woll, aber e so isch es überall 
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uf der Wält, wäns eus sälber schlächt goht, so wird 

gjammeret und klönet wäge där Ungirächtigkeit, und 

wänns dem andere schlächt goht, dänn isch es e Straf 

Gottes, und drum brucht mer dänn au nüd z hälfe, 

suscht würd mer ja no dem Härgott is Handwärch 

pfusche. Ja, so truckt mer sich dänn vor em richtige 

Christetumm, aber warted nu,... warted nu, ihr chömed 

no zur Vernunft, ihr lehreds nomol! (Wieder ruhig.) 

So Berta,... häsch no vo däm Tubak, won i letschti gha 

han. 

Berta: Dä isch grad usgange, Herr Pfarrer, (geht zum 

Korpus) aber da isch en andere. 

Stüdeli: Dä isch no vill besser als der ander! 

Pfarrer: (macht das Paket auf und stopft sich die Pfeife.) Jäh, 

wännt mi dänn nu nüd aschwindlischt! (Lachen.) 

Stüdeli: Was dänked er au, Herr Pfarrer? 

Pfarrer: Jäh, du bisch immer e chli es Lusbüebli gsy, i weiss no 

woll, grad wie de Furrer en Raufbold. Ihr händ amigs 's 

ganz Dorf uf de Chopf gstellt. 

Stüdeli: Da simmer halt au no jung gsy! 

Pfarrer: Ja, ja, i mache ja au kein Lärme wäge däm,... (lacht) i 

bin au emol jung gsy, und han mängsmol au lieber 

Indianerlis gmacht als Bibelsprüch uswändig glehrt! 

(Er qualmt nun mächtig.) So, was bin i schuldig? 

Stüdeli: Nünzg Rappe Herr Pfarrer, mit dem Tubak. 

Pfarrer: (gibt das Geld, Stüdeli schaut es prüfend an.) Jä, 

was luegischt, 's ischt gwüss e kei falsches! 

Berta: Er meints nüd e soo, Herr Pfarrer, er lueget nu, ebs es 

Zeiche heb vonem, eb ers au scho i de Hände gha heb.  

 

 (Alle lachen.) 

 

Kägi: Jedes Tierchen sein Pläsierchen? 
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Pfarrer: Ebe ja, i has scho ghört, du tüegisch amigs 's Gält e so 

verunstalte, mach'sch es gwüss no mit dem 

Rasiermässer, drumm muesch amig so lang abzieh, hä? 

Stüdeli: Nei, nei, für das han i dänn scho es anders Instrumänt, 

lueged da. (Zeigt die Feile.)  

Affeltranger: De Jokeb mues halt immer e chli öppis gfätterlet haa, 

das isch allwäg im Bluet. 

Pfarrer: Ja, ja, für das hät er ja en Chrömerlade, also i mues 

jetzt gah, schlofed woll mitenand. (Ab.) 

Alle: Guet Nacht Herr Pfarrer. 

 

 (Wettstein wird nun rasiert.) 

 

Berta: Jetzt chömed ihr drah, Affeltranger. 

Affeltranger: Ja, dänk. 

 

 (Setzt sich, in diesem Augenblick kommt der 

Pfarrer wieder zurück.) 

Pfarrer: Fascht hett is vergässe. Lueged dänn au das morn alles 

i d Chille chunnt, i han öppis äxtras. Ihr au wiederemol, 

Wettstei!  

Wettstein: (fährt erschrocken auf.) Mit mim Pfnüsel, und scho 

drei Nächt nümme gschlafe! 

Pfarrer: Papperlapapp. - - Morn chunnt alles. 

Furrer: Wänn ihr säged öppis äxtras, Herr Pfarrer, dänn 

simmer bim Hagel derby. 

Stüdeli: Das intressiert mi jetzt scho. Sone Äxtra-Predig isch 

dänn no öppis wärt. 

Kägi: Öppenau, öppenau. 

Pfarrer: Und lueged dänn au, dass alli 's Portmeneh mitnämed, i 

möcht dänn das der Opferstock wiederemol voll wird, 

's isch für en wichtige Zwäck, i ha ja scho am letschte 

Sunntig vo der christliche Nächsteliebi prediget. 

Berta: Da isch aber au e schöni Predig gsy, Herr Pfarrer. 
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Affeltranger: Mir häts au gfalle. 

Kägi: Fascht all Fraue händ ghület, mir sind ämul au fascht 

Träne choo. 

Pfarrer: Ja, ja, aber mit e paar Chrokodilsträne und eme fromme 

Augenufschlag isch es dänn nonig gitan, merked i das, 

und e schöni Predig will au no nüüt heisse, 's 

Christetum isch nüd nu für amene Sunntig am Morge i 

der Chille, 's isch öppis, wo mues gläbt sy, jede Tag 

und jedi Stund, und zwar praktisch gläbt sy! 

 Churzum, ihr langed dänn morn vor em Opferstock 

emol äxtra tüüf is Portmenee, und träjed dänn de 

Franke nüd no zähmol i de Fingere umme, nüd das mer 

wieder mues säge, ihr seiged die gröschte Gyzchräge 

im Kanton inne... 

 

 (Alle sehen einander dumm an.) 

 

Furrer: (zu Kägi.) Hät er jetzt würkli "Franke" gseit? 

Pfarrer: Jawoll, Franke han i gseit, oder au Zweifränkler, oder 

sogar Feufliber! 

 

 (Stüdeli kratzt sich den Kopf, Kägi durchsucht sein 

Portemonnaie, Berta will eben den 

Gemeindepräsidenten einseifen, doch dieser fährt 

sich mit der Hand über das Kinn, steht wieder auf.) 

 

Affeltranger: Hock du anne, Heiri (zu Furrer) i has eigetli nüd so 

nötig, i han jetzt grad gmärkt, i cha scho no warte bis 

am nächschte Samschtig. 

Furrer: Jä, ich ha au nüd welle rasiere, i ha nu welle en Stumpe 

cho chaufe. Und du, Sigrist? 

Kägi: (sieht den Pfarrer.) Ich,... ich, ja ich cha ja... (Setzt 

sich in den Rasierstuhl. Wettstein ist inzwischen 



- 21 - 

fertig geworden, Stüdeli macht Seife für Kägi 

bereit.) 

Berta: Dänn chan ich ja wider goh, adie mitenand! 

Pfarrer: Adie Berta. Also säged das den andere au, und säged 

dänn au, dasmol well i e kei Hosechnöpf im Opferstock 

gseh! 

Stüdeli: (unschuldig.) Jäh, häts das au scho gäh, Herr Pfarrer? 

Pfarrer: Frag nüd so tumm! Nach dänne Hosechnöpf wo scho 

drin gsy sind, müessted ihr Hogerwyler d Hoseträger 

mit Schnüer agmacht haa, aber dasmol will i also keini 

gseh. Guet Nacht mitenand! (Ab.) 

Affeltranger: So, jetzt wüssed mer, was mer z tue händ... 

Furrer: Ja bim Hagel, jetzt chömmer eusi Franke fürre grüble! 

Wettstein: Franke,... Franke... ganzi Franke... (niesst)  und drei 

Nächt nümme gschlafe,... mached was er wänd,... ich 

mues hei, is Bett... und Durscht han i au no... (Ab.) 

Stüdeli: Aber Wunder nimmts mi glych, für was das Gäld sell 

sy. 

Kägi: Für öppis rächts wirds scho sy, wänns de Herr Pfarrer 

seit, aber ebe, der Geist ist willig, aber das Fleisch ist 

schwach... 

Furrer: Hör emol uf, mit dyne Sprüch. Du bisch grad eine vo 

dänne, mit däm fromme Augenufschlag, aber a dyne 

Hose wett i d Chnöpf au nüd go zelle! 

Kägi: Dich hät er meini au tüpft, dass jetzt e so hässig bischt. 

Furrer: Was tüpft? I has grad am liebschte, wänner e so grad 

use mit eim redt, e so i de Hämpermel, wien-uf em 

Acher usse. 

Affeltranger: Säb isch wor, er seit eim d Worret grad use. 

Stüdeli: Derfür chammer sie au uf en verloh, wänns d Not 

erforderet. 

Furrer: Aber en Franke isch halt glych e chli vill, für Euserein, 

hä ja, so für nüüt! - - Gimmer dä Stumpe, so chan i hei! 
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Stüdeli: (tut wie geheissen.) Wänn er dänn i Zuekunft nu no all 

14 Tag chömed cho rasiere, so mues i dänn en 

Zueschlag haa, oder dänn bringed er 's Mässer sälber 

mit. 

Furrer: Ja, Sägisse bringed mer dänn. (Ab.) 

Affeltranger: I han da au nüüt meh z tue, schlafed woll, also uf 

Widerluege, morn i der Chille! 

Stüdeli: Schlaf woll, Ferdi, und vergiss dä Feufliber nüd, du als 

Gmeindspresidänt dörfscht scho e chli meh gäh, als di 

andere! 

Affeltranger: I mues mers no überlegge! (Ab.) 

Stüdeli: So, jetzt bisch dänn du au grad fertig, dänn han i dänk 

Fyrabig, aber das is nüd vergisse... (ruft zur Seitentür 

hinaus) du, Berta... 

Berta: (eintretend.) Was ischt scho wider? 

Stüdeli: Mach mer dänn au 's schwarz Gwand parat uf morn, 

und büetz mer no dä Westechnopf ah... 

Berta: Jä, wo häsch en dänn? 

Stüdeli: Hä dänk verloore,... frag nüd so tumm. 

Kägi: So, verloore isch guet, da hämmers ja, da hämmers ja... 

Stüdeli: Und dänn tuemer grad no en Zähner i d Westetäsche, i 

nimme doch amigs kei Portmenneh mit. 

Berta: Aber de Herr Pfarrer hät doch gseit en Franke! 

Stüdeli: Ja, das weiss i scho, i han scho en Franke müese 

opfere, häsch ja gmärkt, de Furrer und de Presidänt 

händ sich nüd la rasiere, wills morn meh setted gäh, als 

suscht. 

Berta: Aber, das isch doch kei Usred, du bisch eifach en 

Gyzchrage! 

Kägi: Isch nüd so schlimm, Berta, isch nüd so schlimm, ich 

weiss ganz ginau, mit dem Geischt git de Jokeb en 

Feufliber, gäll du, und mit dem Fleisch en Zähner, das 

macht zämme feuf Franke zäh, und im Mittel, also wart 

emol,... also... 
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Stüdeli: Zwee feufefüfzg... 

Kägi: Stimmt, gsehscht, Berta, wänn d Kille volle ischt, und 

all Hogerwyler so vill gänd, dänn cha der Herr Pfarrer 

zfriede sy. 

 

 (Berta schüttelt missbilligend den Kopf, nimmt aus 

der Schublade beim Rasiertisch ein Geldstück, lacht 

für sich und geht hinaus.) 

 

Stüdeli: Säb mein i au! 

 

 Vorhang 
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2. Akt 

 
 Am Sonntagmorgen, in der Wirtsstube zum Bären. 

 

 Bauernwirtschaft, Haupteingang in der Mitte. Eine 

Türe nach der Küche, eine nach dem Hof. 

 

 An einem der Tische sitzen Trudi und Wilhelm 

Tanner einander gegenüber. Es donnert draussen, 

ein Windstoss schlägt einen Fensterladen zu. Trudi 

erschrickt, springt auf, befestigt den Laden. 

 

Trudi: Da chunnt meini e schöni Schütti unenufe. 

Tanner: (sieht auf die Uhr.) Und die Stund isch au scho umme, 

jetzt wird dänk grad d Kille us sy. 

Trudi: (ist zu ihm getreten, legt ihm die Arme auf die 

Schultern.) Wänns dänn Friede git zwüschet Waldike 

und Hogerwyle, muescht nümme a d Uhr luege, gäll 

Willi. 

 

 (Man hört aus der Ferne die Kirchenorgel.) 

 

Trudi: Jetzt muesch aber gah, hüt dörf di no niemer gseh, mer 

würded meh verderbe. 

Tanner: (trinkt sein Glas aus.) Ja, und suscht wärs also 

abgmacht, gäll, uf de nächscht Sunntig i der Chille, 

usegheie chönds mi ja nüd. 

Trudi: Nei, vorrem Herr Pfarrer händs en Heiderespäkt. Du 

ich mag fascht nüd gwarte, bis i di ghöre rede vor der 

ganze Gmeind. (Sie gibt ihm den Hut.) 

Tanner: Ich wett au lieber, es wär scho hüt, ich weiss au scho 

fascht alles, was i wott säge. (Steht auf.) 
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Trudi: Aber wart, ich gib der no en Schirm mit, das macht ja 

wie mit Gelte, ich hollen grad. (Eilt schnell hinaus 

und ist sofort wieder da, mit einem grossen, 

altmodischen Herrenschirm.) 

Tanner: Tank der, under däm hetted mer glaub beidi Platz. 

 

 (Es beginnt zu läuten.) 

 

Tanner: Jetzt mues i aber goh. (Geht nach der Türe.) B'hüet 

die Gott, Trudi. 

Trudi: (schmollend.) Häsch nüüt vergässe? 

Tanner: (besinnt sich, kommt zurück, nimmt das Mädchen 

in die Arme und küsst es.) S'nächscht mol vergiss is 

gwüss nümme, weisch i studiere nu no a myner 

Asprach umme. 

Trudi: Die Usred lohn i gälte, aber susch nüüt anders. Gang 

grad bim Hof use, und dem Bach nah abe, dänn gseht 

di kei Mäntsch. I tue der dänn grad brichte, sobald i 

weiss wieviell das mer zämmebrocht händ! 

Tanner: (aus dem Hof.) Isch scho rächt! 

 

 (Gleich darauf kommt Wettstein zum 

Haupteingang herein, triefend nass, er schüttelt 

sich, niesst, zieht den Rock aus, geht zum Buffet 

und schenkt sich einen Schnaps ein.) 

 

Trudi: (räumt schnell das Glas auf dem Tisch weg.) Isch d 

Kille scho uus? Wo woll, du bischt schön nass. 

Hettscht doch gwartet, bis der ärgst Schutz übere ischt, 

gsehscht, jetzt hörts scho wieder uf. 

Wettstein: (trinkt ein zweites Glas in einem Zug leer.) Die 

andere händ scho gwartet, aber ich ha halt Durst gha, 

und dänn dä Pfnüsel... i ha fascht kei Luft meh gha i 

der Chille inne, und jetzt vier Nächt nümme gschlofe! 
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Trudi: Isch d Chille voll gsy? 

Wettstein: Gstosse voll, gstosse voll. Wämmers vorhär gwüsst 

hett, wär si villicht nüd so voll gsy. 

Trudi: Was vorhär gwüsst hett? (Stellt sich unwissend.) Was 

isch dänn passiert? 

Wettstein: Nüüt isch passiert, aber de Pfarrer hät is wieder emol d 

Chutte putzt, wie no nie, da isch dänn die Asprach vo 

gester Zobig bim Stüdeli änne an Dräck gsy dergäge, 

aber die Idee,... die Idee... 

Trudi: Was für en Idee, so red doch au. 

Wettstein: (hat sich nun einen halben Liter Most eingeschenkt 

und sitzt an den Tisch.) Die Idee, ich säge nu, die 

Idee... 

Trudi: So red jetzt, oder i nimm der de Most ewäg. 

Wettstein: Es Opfer hätt er verlangt, für d Waldiker, für eusi 

Spezialfründ, für die Wasserdiebe, und nüd undereme 

Fränkli pro Person. 

Trudi: Bravo, da hätt er ganz rächt ghaa, ich hett vo jedem en 

Feufliber verlangt. 

Wettstein: Jetzt lueg do, lueg do, redscht du au e säwäg, steckscht 

du emänd au no derhinder. (Schenkt sich ein, trinkt.) 

Aber,... wer zuletzt lacht, lacht am besten, würd de 

Kägi säge. (Niesst wieder.) 

Trudi: Jäh, warum, meinscht die Predigt heb nüüt abtreit? 

Wettstein: Meinscht d Hogerwyler werded vo eim Tag uf der 

ander halbi Heiligi, nei, nei, dem Pfarrer möcht is ja 

scho gunne, aber de Waldiker... 

Trudi: Im ganze Kanton umenand wird gsammlet für dä 

Hochwasserschade vo de Waldiker, 's wär trurig, wänn 

d Nachbergmeind nüüt wett dra härre gäh. 

Wettstein: Gäh und gäh isch zweierlei, 's chunnt nu druf ah, wäm? 

Trudi: Nei, ebe, ebe chunts nüd druf ab. Was häsch dänn du 

gäh? 
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Wettstein: Das isch my Sach, mer sell sich nüd gross mache! Und 

überhaupt, ischt niemert da gsy? 

Trudi: Nei, zu dir hät niemert welle, und überhaupt bruchscht 

du jetzt e kei Most meh, das isch gar nüd guet für de 

Pfnüsel. (Nimmt ihm energisch Glas und Flasche 

weg.) 

Wettstein: Wo woll, vier Nächt nümme gschlofe, und trinke sell 

mer jetzt au nüüt meh. 

Trudi: Ä du häsch ja gschnarchlet di ganz Nacht, i has bis zu 

mir ufe ghört... 

Wettstein: Keis Aug han i zuetoo, keis Aug. (Nimmt eine 

Zeitung.) 

Trudi: I gohn jetzt go choche, wirscht woll ellei möge koh... 

(Ab.) 

 

 (Wettstein nickt bei der Zeitung sofort ein. Nach 

einer Weile kommen Affeltranger und Stüdeli, 

später auch Furrer herein.) 

 

Stüdeli: Lueg do, der Otti schloft scho wieder. 

Affeltranger: Das mer au cha schlofe über die Predig abe. 

Stüdeli: Und über das Opfer abe, meinscht! 

 

 (Wettstein ist erwacht.) 

 

Furrer: (eintretend.) So, jetzt han i grad no Zyt gha, es chunnt 

wieder en Schutz. Händ er au Durst überchoo, vo där 

Predig? 

Wettstein: (niessend.) Sie isch ämul räss gnueg gsy. - Was wänd 

er trinke. 

Furrer: E Fläsche Bier, hells. 

Stüdeli: Mir au grad eini! 

Affeltranger: Mir chascht en Dreier Riesling gäh! 

Furrer: Jä,... rändiert das no, über das Opfer ab? 
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Affeltranger: Das chunnt jetzt nümme druf ah, aber i ha ja halbe 

dänkt, es chöm e so öppis, nachdäm er is gester zabig 

scho d Levite gläse hät. 

Stüdeli: Di ganz Gmeind isch fascht uf de Chopf gstande, 

woner mit däm choo isch. 

Furrer: Ich han au gmeint, ich ghöri nüd rächt, 's nimmt mi nu 

wunder, dass er is nüd no bifolle hätt, mer müesed uf 

de Chnüüne uf Waldike durre go abbätte. 

Wettstein: Ich hett au lieber öppis für d Heilsarmee gäh, als für 

diene. Prost mitenand. (Hat sich ebenfalls wieder 

eingeschenkt, beim Prosten schielt er nach der 

Türe.) 

Affeltranger: Aber rede chan er ja glych, euse Pfarrer, bis zletscht 

bringt er eim amänd doch no umme. 

Furrer: I däm Punkt glaub nüd, ämul mich nüüd, e paar Wyber 

händ ja allerdings wider ghület wienen Schlosshund. 

(Es donnert laut.) Wo woll, hüt isch meini alles 

verruckt. 

Stüdeli: Häsch es dem Trudi scho verzellt, Bärewirt? 

Wettstein: Ja, ja, die hät mer d Würm scho us der Nase zoge. 

Furrer: Die wird scho eis sy, mit dem Pfarrer... 

Wettstein: Und dänn no wie. 

Stüdeli: Er hät ja de Narr gfrässe anere, sie luegt euserein 

chuum meh ah. 

Affeltranger: Du häsch ja scho e Frau, Stüdeli, du bruchscht 

niemertem meh z gfalle. (Nimmt eine Zeitung und 

beginnt darin zu lesen.) 

Wettstein: (niesst.) Dä cheibe Pfnüsel, ja, ja, dä Goof chan efangs 

grad so guet predige, wienen Pfarrer. 

Furrer: Du muescht sie halt e chli in Sänkel stelle, die sell dänn 

no wüsse, dass sie e Hogerwyleri ischt... 

Stüdeli: Si wott ja meini öppis anders wärde, aber i säge lieber 

nüüt. 

Wettstein: Ich weiss nüüt, dir häts allwäg träumt, Jokeb. 
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Stüdeli: Und du häscht dänk jetzt die viert Nacht nüd gschlofe! 

Wettstein: Keis Aug han i zuetah, keis Aug. (Nickt wieder ein.) 

Affeltranger: (halb lesend.) Händ ers gläse, jetzt isch do im 

Underland unne scho wieder neume en Opferstock 

ufbroche worde... 

Furrer: Was? Es git doch efangs truurigi Halungge uf der Wält. 

Wänn das bi eus würd passiere! 

Affeltranger: Säb isch nüd guet mügli. Bi eus isch no nie öppis 

gstolle worde, ich mag mi ämul nüd erinnere. 

Furrer: I cha mer nüd vorstelle, das en Hogerwyler chönnt en 

Schölm sy. Dä müessted mer bigot a de nächst Baum 

ufehänke.  

Wettstein: (erschrickt, halbwach.) Wär wird ufghänkt? (Niesst.) 

Stüdeli: En Schölm. 

Wettstein: Gits nüd bi eus. Jetzt häts mer glaub doch traumt. Aber 

woll, warted, vor vierzg,... vor einevierzg,... vor 

zweievierzg Jahre, isch der alte Chällerbäbe im Gubel 

hinne znacht emol es Hämp ewäg cho, wo sie verusse 

hät lo hange. Herrjeh, herrjeh, hät das en Ufruer gäh im 

Dorf inne, ärger als wänns Hochwasser choo wär. 

Furrer: Stimmt, jetzt mag mi erinnere, aber das seig säbets mol 

e kein Hogerwyler gsy. 

Wettstein: En Zigüner isch es gsy, en Zeineflicker, sie händ en 

fascht z tod gschlage, wänn de Pfarrer nüd derzwüschet 

choo wär... 

Stüdeli: En Hogerwyler hett mer müese usbürgere... 

Affeltranger: Ja, das wär 's einzig richtig, wänn emol e so öppis 

vorchäm, aber a das dörf mer ja gar nüd dänke. 

Furrer: Ich müesst mi bim Tunnerhagel schiniere, nachanne no 

da obe zwonne, wänn en Hogerwyler würd afä stähle. 

Stüdeli: Und dänn erst no zur Chillen us...  

 

 (Pause, Stüdeli und Furrer rauchen, Affeltranger 

liest weiter, Wettstein nickt wieder ein.) 
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Affeltranger: (die Zeitung weglegend.) Jetzt wird de Pfarrer mit 

dem Chägi zämme dänk der Opferstock lääre. 

Stüdeli: Ja, wäns dänn nu fertig werded mit Zelle! 

Furrer: (lacht.) Für säb han i kei Angst. 

Stüdeli: Meinscht nüd, de Tuume tüege ne weh? 

Affeltranger: Ich weiss nümme was mer lieber wär, ebs bschosse 

hett, oder nüüt useglueget hett. 

Furrer: Ja, es tunkt mi, du seigischt scho halbe bikehrt.  

 (Die Türe geht auf, Kägi kommt hereingeschlichen, 

totenbleich.) Lueged da, dä Sigrist hät doch scho 

Turscht überchoo vom zelle. 

Kägi: (setzt sich sofort.) Gimmer öppis starchs, Otto, 's isch 

mer schlächt! (Leidend.) Du sellisch i d Kille durre 

goh, Affeltranger, dä Pfarrer häts gseit. 

Affeltranger: Jä, warum, was isch dänn los? 

Stüdeli: Häsch die überlupft, mit dem Opferstock, mues öpper 

go hälfe? 

Furrer: Dä gseht ja us, wienes Lyntuech, gib em en 

Sälberbrännte. 

Wettstein: Du chunnscht dänk au de Pfnüsel über, do... trink! 

Affeltranger: Also säg jetzt, was los isch, vorhär gan i nüd übere. 

Kägi: Du wirsches dänn scho gseh, was los ischt. Villicht 

heisst's do au: Der Mensch denkt, und Gott lenkt! 

Stüdeli: Er macht ämul wieder Sprüch, dänn chas nüüt 

schlimms sy. 

Kägi: Nu nüd spöttle, Jokeb, nu nüd spöttle. Hochmut kommt 

vor dem Fall. 

Furrer: So, aber jetzt use mit der Sproch? 

Affeltranger: Ja, red emol, i ha scho gseit, voranne gon i nüd - 

Kägi: Gang jetzt nu, gsesch es dänn, gsesch es dänn... chasch 

dänn dä Opferstock aluege! 

Furrer: Jetzt Himmel abenand, was isch mit däm Opferstock? 

Stüdeli: Häts öppe wieder Hosechnöpf drin gha? 
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Kägi: (stöhnt.) Das weiss mer nüd. Ah, mir isch schlächt. 

Affeltranger: Jetzt nimm no en Schluck, aber dänn red, mer chönnt 

suscht langsam d Giduld verlüüre! 

Kägi: (nachdem er getrunken hat.) Wänns nu scho dusse 

wär, gsch... gschtolle isch es... ufbroche ischer, 

demoliert, so, jetzt wüssed ers. 

 

 (Wettstein lässt vor Schreck sein Mostglas fallen, es 

zerbricht am Boden, Stüdeli legt den Stumpen weg, 

Furrer, der gestanden ist, lässt sich auf den Stuhl 

fallen, Affeltranger geht auf Kägi zu,... schüttelt 

ihn.) 

 

Affeltranger: Du, Johann, mach nüd d Kueh mit is! 

Stüdeli: Ich glaub ems nonig, usgraubt,... d Chille gschändet,... 

nei, das cha nüd sy. 

Furrer: Mer sött meini de Tüfel nie a d Wand male! 

Affeltranger: Mach nüd d Kueh, säg i. Mit so öppisem gspasset mer 

nüd. 

Kägi: I mache nüd d Kueh, 's isch d Worret, di luuter Worret. 

Affeltranger: I mues abhocke! 

Furrer: Da sell doch grad de Tüfel dry fahre, sternehagel, bi 

eus, z Hogerwyle obe, am heitere helle Tag, amene 

Sunntig, und dänn no zur Chille us. Nei, ich ziene us,... 

ich verchrüüch mi. (Trinkt das Glas auf einen Zug 

aus und stellt es krachend auf den Tisch, wo es in 

Scherben geht.) Jetzt sell grad alles kaputt goh! 

 

 (Wettstein steht hinter dem Buffett und schüttelt 

nur immer den Kopf.) 

 

Stüdeli: Aber so red doch. Wie isch das gange. Wär isch es? 

Wo isch dä hy demit. 
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Affeltranger: Wämmer das wüsste. Uf jede Fall isch es keine von eus 

Hogerwyler, da legg i d Hand is Füür. 

Furrer: Säb wämmer nüd hoffe. 

Wettstein: Nei,... keine von eus. 

Stüdeli: Keine von eus! 

Affeltranger: Aber wie hät dänn das chönne passiere? 

 

 

 

 

Kägi: Hä, i bi nach der Chille schnäll hei, go mi Läde zue 

mache, wos e soo choo ischt, und dä Pfarrer isch au 

gschwind is Pfarrhuus übere, und wommer wider 

ummechömed, isch es halt scho passiet gsy. Das isch 

alles. Ja, ja, man soll den Tag nicht vor dem Abend 

loben! 

Affeltranger: Es ischt fascht nüd zum Glaube, was müemer au 

mache. 

Wettstein: Vier Nächt nüd gschlofe, und jetzt das no drüber abe,... 

(niesst wieder)... und de Pfnüsel wott au nüd vergoh! 

Stüdeli: Jä und de Herr Pfarrer, was hät dä gseit derzue? 

Kägi: Dä isch e so vor de Chopf gschlage gsy, und e so 

ufgregt, wienen sid vierzg Jahre no nie gseh han. Er hät 

zerscht grad welle la Sturm lüte, aber ich han ems 

usgredt. Und dänn hät er mi gschickt dich go holle, 

Affeltranger. Du seigischt ja Gmeindspresident, und 

hebisch ja 's Polizeiwäse under der. 

Affeltranger: Was sell ich jetzt da mache,... (steht auf) ... Herrgott, 

mir isch es jetzt au grad i Bei gfahre. 

Furrer: Wämmer dä verwütsched, us däm mached mer Mues. 

Stüdeli: Dä hänked mer a de Füesse uf, wie de Mussolini. 

Affeltranger: Zerscht müemer en haa, wie sell ich das nu astelle!  
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 (Der Pfarrer kommt hereingestürmt, nass und 

triefend, ohne Hut, in der Hand den abgebrochenen 

Opferstock, einen blechernen Kasten mit 

aufgebrochenem Trichter. Alle stieren ihn 

furchtsam an.) 

 

Pfarrer: 's ischt guet, dass grad de ganz Gmeindrat binenand 

ischt. Ja, lueged das nu ah,... das do (er wirft die 

Büchse auf den Tisch) das isch jetzt alles, wo bi där 

Predig useglueget hät, alles! 

Affeltranger: Herr Pfarrer, das isch kein Hogerwyler gsy! 

 

Kägi: I weiss nonig, ob i wach bi, oder obs mer nu traumt, i 

mues mi wehre, das mer de Verstand nüd still staht. 

(Geht auf und ab, die Hand an der Stirn.) Sone 

Schand, sone Schand! 

Furrer: Und sonen truurige Fink, sonen Halungg! 

 

 (Trudi ist schon früher, gleich nach dem Pfarrer 

eingetreten, entsetzt und sprachlos an der Tür 

stehen geblieben, jetzt rennt sie auf den Pfarrer zu.) 

 

Trudi: Aber Herr Pfarrer, das wird doch nüd sy! 

Pfarrer: (beachtet sie nicht.) Und i miner Chille inne... Vierzg 

Jahr bin i jetzt da obe Pfarrer gsy, und nie isch i därre 

Zyt öppis gstolle worde,... oder? 

Alle: Nei! 

Trudi: Ich chas nüd verstoh! 

Pfarrer: Aber ich chas jetzt verstoh! Natürli, da isch dä truurig 

Vogel hüt dä Morge i myner Predig gsässe, und hät 

ghört, was ich vo eu ha welle, und do woner dänkt hät, 

jetzt chönnt emol öppis rächts im Opferstock sy... 

Kägi: Natürli, bi därre Chille vol Lüt, und bi därre Predig... 
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Pfarrer: ...dänn goht er, und binutzt dä Augeblick, wo niemert 

dert isch, und stillt alles... Stillt das alles, wo die 

andere als frommi Christe gopferet händ. Chönd ihr das 

verstoh? 

Affeltranger: Das isch öppis won eim chönnt umrüere! 

Trudi: Sie törfed de Muet nonig verlüüre, Herr Pfarrer, 's 

chunnt villicht glych no rächt use! (Beide sehen sich 

an, dann geht Trudi kopfschüttelnd hinaus.) 

Pfarrer: Das isch ärger, als wänn de Höllibach choo wär, oder 

es Huus abebrännti, dert cha mer sich wänigschtens no 

wehre, aber bi so öppisem isch mer machtlos, das isch 

wiene fröndi Süüche, d Wält isch verdorbe... 

wurmmäsig! 

Affeltranger: Es isch aber keine von Eus. Herr Pfarrer, da gäb i myn 

Chopf derfüür... 

Furrer: Irgend so en frönde Glünggi isch das, dänk de Glych, 

wo scho im Underland unne ybroche ischt. Aber däm 

träj i de Hals um, wänn en verwütsche. 

Pfarrer: Ja, verwütsche müemeren, dä Vogel, härre mues er mit 

däm Gält, und für das sind ihr da, Affeltranger, ihr 

händ für Ornig z sorge. 

Affeltranger: Wie sell ich das astelle? 

Pfarrer: Das isch eueri Sach, ihr müend halt allzämme 

derhinder, de ganz Gmeindrat, aber uus-choo dörf nüüt, 

mir bruched da es keis Gricht und e kei Kantonspolizei, 

das wär e schöni Schand für eusers Dorf. Alles, nu das 

nüd... das er mer also 's Muul halted. Bis jetzt weiss es 

no niemert, als ihr und ich, und 's Trudi, ufs Trudi 

chammer sich sowieso verloh, wänns also nachhär 

uschunnt, isch es eine von eu gsy! 

Furrer: Mir haltet 's Muul scho, Herr Pfarrer. 

Kägi: Jetzt heissts wieder: Reden ist Silber, und Schweigen 

ist Gold. 
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Pfarrer: Ja, aber grad dir mit dine Sprüch, dir trou i grad am 

wänigste. 

Kägi: Ich schöre, das i nüüt säge, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: Guet, aber bis am nächste Samstig Zabig mues de Dieb 

und 's Gält da sy, länger chömmer nüd warte suscht 

pack ich zämme, und ihr chönd en andere Pfarrer 

sueche! 

Stüdeli: Isch eu das ernst, Herr Pfarrer? 

 

 (Alle sind erschreckt.) 

 

Affeltranger: Das chönnted ihr eus nüd atueh! 

Wettstein: (der wieder erwacht ist.) Was wetted mir afange, ohni 

de Herr Pfarrer? 

Furrer: Er gspasset bim Hagel nu. 

Pfarrer: Nei, i gspasse nüd, wän das Gält bis am Samstig nüd da 

ischt, dänn pack i zämme und du, Sigrist, du machst dä 

Opferstock wieder i d Ornig! 

Kägi: Sofort, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: Und suscht bin i dänn die Wuche für niemert meh z 

spräche! Adie. (Er eilt hinaus, es regnet wieder 

stark.) 

Wettstein: Aber so nämed sie doch en Schirm mit, Herr Pfarrer, 

sie werded ja ganz nass, sie chömed ja de Pfnüsel über! 

(Geht zur Seitentür hinaus.) 

Pfarrer: (nochmals zur Tür herein.) Was isch no? 

Stüdeli: De Bärewirt wottene en Schirm mitgäh, Herr Pfarrer. 

Pfarrer: I bruuche keine. Adie. (Ab.) 

Affeltranger: Däm macht jetzt de Räge nüüt meh us. 

Wettstein: (zurückkommend.) Myn Schirm isch au furt, au 

gstolle, vor der Chille isch er no doo gsy, und jetzt isch 

er ewäg, zu mym Huus use gstolle. Jetzt hört aber alles 

uf, vier Nächt nümme gschlafe, und jetzt das no drüber 

abe. 
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Stüdeli: Das isch gwüss de Glych gsy, wo der Opferstock 

usgraubt hät. 

Affeltranger: Aber säged, was sell au das bidüte, zwee Diebstäl am 

glyche Tag. 

Kägi: Ja, ja, ein Unglück kommt selten allein! 

Furrer: E Schweinerei ischt das. (Trinkt hastig.) Stärnehagel! 

(Es blitzt und donnert.) Hoffetli wird dä Glünggi grad 

vom Blitz erschlage. 

Stüdeli: Ja, das wärs best. 

 

 (Alle lassen die Köpfe hängen.) 

 

Affeltranger: Und jetzt selled mir also die Sach uschnoble! 

Stüdeli: Ja, Dedektiv spille müemer, de ganz Gmeindrat! 

Wettstein: Das hämmer i der Schuel nüd glehrt. 

Furrer: I wett lieber uf ere Sou furt, als do goge umenand 

spioniere. 

Wettstein: Ich cha sowieso nüd mitmache (niest) mit däm Pfnüsel. 

Und vier Nächt nümme... 

Stüdeli: Das wüssed mer jetzt dänn bald, so gang emol is Bett, 

mir chönd is scho sälber bidiene. 

Wettstein: Das wär no, das wär no. 

Affeltranger: Cha mir eine en Vorschlag mache, wie mer die Sach 

selled apacke? 

 

 (Alle schweigen.) 

 

Kägi: (nach einer Pause.) Kommt Zeit, kommt Rat! 

Affeltranger: Isch das alles, wot weischt? Und du, Furrer? 

Furrer: I ha ja scho gseit, i wett lieber uf ere Sou furt, oder 

wännd er jetzt vo eim Huus zum andere go förschele 

und go d Lüüt usfrage, oder gos Tobel absueche, und 

umenandschlyche wie en Spion. 

Affeltranger: Das chömmer nüd, das isch eus nüd gää. Jokeb? 
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Stüdeli: Das isch es Métiee für sich, ich bi nu Coiffeur und 

Spezereihändler und Geissepuur und doch chömmer 

die Sach nüd lo ligge. 

Kägi: Es heisst ja, der Verbrecher kehrt an seinen Tatort 

zurück, dänn mues halt eine Tag und Nacht ufpasse, i 

der Chille inne. 

Furrer: Mach kei Sprüch. 

Affeltranger: Also, weiss keine öppis gschyds? 

Stüdeli: Es git i der Stadt unne söttig, wo nüüt anders mached, 

söttig wo das glehrt händ, es tunkt mi, es wär fascht am 

gschytste, mer liesed so eine lo choo. Mir bringed ja 

doch nüüt use. 

Furrer: Mira, lönd nu sofort so en Schnüfler lo choo. 

Affeltranger: Das wär villicht 's gschytscht, aber was chost das ächt? 

Kägi: Hä, das wird nüd allerwält choste, so en Gschuelete 

wird das imene Tag dusse haa, sones Taglöhnli 

müemer halt zämmestüüre. 

Wettstein: (stöhnt.) Aber i d Choschte inne chömed mer halt 

glych? 

Affeltranger: Wotscht lieber, dass de Pfarrer uszieht? 

Stüdeli: Mir händs ja scho nüd am Huufe, aber jetzt chömmer 

nüüt anders mache, schliessli stoht d Ehr vo der ganze 

Gmeind uf em Spiel... 

Affeltranger: Säb säg i au, also, sind er yverstande? 

(Zustimmungsgemurmel.) 

 Aber wie so eine finde, und welle? 

Stüdeli: Otti, gib emol s Telefonbuech,... mer müend dänk nu 

luege, under Privatdedektiv... 

 

 (Wettstein gibt ihm das Telefonbuch.) 

 

Stüdeli: So,... (nach einigem Suchen) ja, do häts jo e ganzi 

Schwetti, wämmer jetzt nu wüssti, welle? 



- 38 - 

Furrer: Hä, ämul en Schwyzer. (Sieht ebenfalls ins Buch, 

nachher auch Affeltranger.) 

Stüdeli: (liest.) Büro Argus,... das isch allwäg nüüt, Boller,... 

Cellini,... Fränkel,... Gull,... Knüsli... Knüsli, das isch 

en Name us euser Gäged. 

Furrer: Dänn nämed mer dä. 

Affeltranger: Ja, das wird's bescht sy, wänn dä us em Oberland 

gibürtig ischt, da chömmer dänk am meischte Vertroue 

ha. Selled mer em ächt grad atelifoniere. 

Stüdeli: Hä, hüt isch ja Sunntig, hüt isch dä sowieso nüd 

diheim. Aber ich bsorge das, morn am Morge früeh, 

wänn er yverstande sind. 

Affeltranger: Ja, sowieso, mach du das, du chasch ems amänd no am 

beschte äxpliziere. 

Kägi: Frag dänn ämul au grad, was das choscht! 

Wettstein: Und frag dänn no grad, obs nüd meh choscht, wänn er 

myn Schirm au no grad findt! 

Furrer: Hä das wird woll im Glyche zue gah. Ich bi ja gspannt. 

Affeltranger: Meined er, es seig überhaupt vill drin gsy, im 

Opferstock? 

Kägi: Hä 's hät ämul nu e so klefelet, wo d Lüüt use sind, und 

de Pfarrer rächnet mit zwei- bis drühundert Franke 

minimum. 

Stüdeli: Innegheit hät jede öppis, säb han i scho gseh. 

Wettstein: Aber was, weiss mer nüd, ihr werded ja woll all en 

Feufliber innegheit haa, als Gmeindröt. 

Furrer: Da isch d Lüt usgfroget, für das hät mer dänk en 

gschlossene Chaschte, dass keine brucht z wüsse, was 

der ander git. 

Affeltranger: Ja, das isch natürli Privatsach! 

Kägi: Es heisst ja, "Deine Rechte soll nicht wissen, was deine 

Linke tuet". 

Furrer: D Waldiker würded ja Auge mache, wänn mir so vill 

zämmegschtüüret hetted. 
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Stüdeli: Aber es Unglück isch es ja glych, für eus, i törf eifach 

nüd dra dänke, mer chönnt verruckt wärde. 

Furrer: Ich gäb au vill drum, wänn i jetzt nüd Gmeindrat wär! 

Kägi: Ja, 's Eländ chunnt mi au wider aah. 

 

 (Alle sind niedergeschlagen und stieren zu Boden, 

plötzlich ein Blitz und heftiger Donnerschlag, aber 

die Gemeinderäte bleiben teilnahmslos, nur 

Wettstein geht ans Fenster, fährt zusammen.) 

 

Wettstein: De gross Nussbaum vor em Sprützehuus, 

zmitztabenand! 

Furrer: Macht nüüt, jetzt sell grad alles kaputt goh. 

Kägi: Das isch jetzt 's Strafgricht über d Hogerwyler! 

Affeltranger: (kopfhängend.) Dänn sell'ses! Wäg mir cha d Wält 

undergah! 

 

 

 Vorhang 
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3. Akt 

 
 Am nächsten Samstag Abend, im Laden Stüdelis. 

 

 Stüdeli sitzt auf der Bank, den Kopf in die Hände 

gestützt, seine Frau hantiert am Korpus. 

 

Berta: Ja, i mues dänk go choche! 

Stüdeli: Wäge mir nüüd, ich mag nüüt! 

Berta: Jetzt issisch mer wieder emol öppis, du chunnscht ja 

ganz abe e säwäg. 

Stüdeli: Nüd, bivor dä Knüsli das Gält gfunde hät. (Steht auf, 

geht hin und her.) Ja, ja, das isch mer e Wuche gsy 

das. 

Berta: Hä ja, es isch ja nüd liecht sones Gheimnis umeträge 

vorrem ganze Dorf, aber wäge mir muesch kei Angst 

haa, ich has niemertem gseit, weder 's Pfarrers Anna, 

die hetts ja sowiesoo vernoh, vom Herr Pfarrer sälber. 

Stüdeli: Wännd dänn luege, ebs morn nüd scho 's ganz Dorf 

weiss, und hüt isch Samstig, und no nüüt dusse. 

Berta: Ihr händ aber au eine agstellt, dä Knüsli gseht nüd so 

uus, wie wänn er öppis usebrächti? Swär mer ämul au 

rächt, er chönnt wider abfahre, mer wird afängs jede 

Tag hundertmol gfroget, was au dä da obe ztue heb, 

und das mir en dänn grad no händ müesse is Logis näh! 

Stüdeli: Säb wär nüd 's Schlimmscht, dänn blibt wänigstens 

wieder öppis vo däm Gält bi mir, womerem müend 

zahle, aber i gseh ja scho, dä Dieb verwütsched mir 

nüd, und das Gält für d Waldiker isch futsch, und de 

Pfarrer... törf nüd dra dänke! 

 Ja nu,... us mym Sack isch wänigschtens nu en Zähner 

futsch gange! 

Berta: Wiesoo, i chumm nüd noche? 
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